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Ueber die Entwickelung des Pflanzeneies in 
seinen frühesten Zuständen und über die 
Bildung der Häute desselben. 


Von 

Dr. J. Fritsclic in St. Petersburg. 


(Mltgetbcilt in der botanischen Section der Versammlung der Natur- 
forscher zu Bonn.) 

Nach der Ansicht MirbePs, welche aus dessen höchst wich¬ 
tigen Abhandlungen über das Pflanzenei hervorgeht, ist das 
Ovulum bei seinem ersten Auftreten nur eine warzenälinlichc 
Ilcrvorragung des Zellgewebes aus der Placenla , und der erste 
Schritt zur weiteren Entwickelung soll darin bestehen, dafs 
diese Warze an ihrer Spitze von einem, aus ihrem Innern 
sich hervordrängenden JXucleus durchbrochen wird. Dieser 
1Xuelcus soll, während die ihn umschlicfsendc Ili'illc sich in 
Primine und Secondine trennt, nach ciucr gewissen Zeit seine 
gröfstc Entfaltung erlangen, und daun wieder von der lieran- 
wachsciidcn Priminc und Secondine nach und nach ganz um¬ 
schlossen werden; Beobachtungen, welche unter anderen Pflan¬ 
zen durch Zeichnungen von Cucumis Anguria dargcstcllt sind. 

Bei der Wiederholung der Beobachtungen MirbePs an 
Cucumis sativa erhielt ich aber ganz andere Resultate, nach 
welchen das Wesentliche der Theorie BlirbcPs, das erste 
Auftreten des Nucleus, auf ganz entgegengesetzte Weise gc- 
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schiebt, und durch welche zugleich die Bildung der Primine 
und Secondhie auf die genügendste Weise nachgewiesen wird. 

Das erste Auftreten des Ovulum geschieht, wie es Wir¬ 
bel ganz richtig zuerst beobachtet hat, als lilofse stumpfe 
Warze, an welcher sicli weder vom JVucleus noch von Pri¬ 
mine und Secondine irgend etwas entdecken läfst. Der Zel- 
lenschicht aber, welche nicht nur die Wände der Höhlung, 
worin jene Warze liegt, bekleidet, sondern auch als Fort¬ 
setzung das rudimentäre Ovulum gleichsam als Oberhaut über¬ 
zieht, bat Wirbel keine Aufmerksamkeit gewidmet. Sic 
zeichnet sich schon iu diesem Zustande, noch auffallender 
aber in etwas späteren Stadien vor dem inneren Zellgewebe 
durch ihre Regclmäfsigkeit und Farbe aus, indem sie nämlich 
aus fast cubischen oder parallelepipedischen Zellen zusammen¬ 
gesetzt erscheint, deren Inhalt vollkommen durchsichtig ist, 
während der der inueren, von Form uoregelnuifsigeren Zel¬ 
len mehr oder weniger undurchsichtig und grüu gefärbt ist. 
Diese die Warze umkleidende Zellenschicht spielt bei der 
Bildung der Häute des Ovulum die wichtigste Bolle, und die 
grofsc Achulichkeit der sie zusammensetzeuden Zellen mit de¬ 
nen der Secondine war es auch, welche mich schon theore¬ 
tisch den wahren Zusammenhang jenes Vorganges ahnen liefs, 
ehe ich ihn praktisch nachgewiesen hatte. 

Der erste Schritt zur weiteren Entwickelung des Ovu- 
lum , an dem man also schon in seinem frühesten Zustande 
Kern und Oberhaut unterscheiden kann, besteht nun darin, 
dafs sich auf der Oberfläche der, das Ovulum darstellenden 
Warze durch zwei Einschnürungen eine kreisförmige Wulst 
bildet, deren Stellung seitlich ist, so dafs der Durchmesser 
des Kreises, den sie beschreibt, vou der Spitze der Warze 
aus bis ungefähr zur halbeu Höhe der einen Seite derselben 
sich erstreckt. Betrachtet man diese Wulst genauer, so fin¬ 
det man, dafs sie dadurch entsteht, dafs jene äufsere Zcllen- 
schicht an der Stelle der Wulst ein wenig heraustritt, und 
eine anfänglich kleine Falte bildet, welche nur ans zwei La¬ 
gen der äufseren Zellenscbicht, ganz ohne dazwischenliegen¬ 
des inucres Zellgewebe, besteht. Dies ist der Charakter der 
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Secondine , welchen diese Falte oder Wulst selion bei ihrem 
ersten Auftreten annimmt, und bei ihrer iiachhcrigen Ausbil¬ 
dung zhr Secondine unverändert beibehält. Die Sccondine ist 
cs daher, mit deren Bildung die Trennung »der rudimentären 
Warze in die Organe des .Ovulum begiunt; sobald sie anfgc- 
treien ist, sind auch JYucleus und Primine zu unterscheiden, 
denn das vou der Wulst Umschlossene ist der JYucleus ^ die 
Wulst selbst also Secondine und alles Uebrige Primine und Eic- 
niculus, deren Trennung erst ziemlich spät geschieht. 

Sobald die Entwickelung so weit gedieheu ist, schreitet 
sie nun schnell dadurch weiter fort, dafs sich die Secondine 
(in der beschriebenen Form, als zwei mit der äufscren zu¬ 
sammenhängende und ihr gleicbgebildete Zellcnschichten) in 
die Masse des Ovulum gleichsam hincindräugt und einsenkt, 
während zu gleicher Zeit die Primine über die Secondine und 
beide über den JYucleus sich herüberziehen. Dies geht so 
lange fort, bis einerseits die Secondine den JYucleus von nu¬ 
ten so weit umschlicfst, dafs nur noch eine kleine Verbin¬ 
dung der inneren Masse des JYucleus mit der der Primine an 
der Stelle der Chcilaza statllindet, und anderseits sowohl die 
Secondine als die Primine den JYucleus so überziehen, dafs 
beide Häute an seiner Spitze nur noch eine kleine Oeflbung 
als Exoslomium und Endoslomium behalten, Bis zu dieser 
Periode kanu man noch in allen Stadien sehr deutlich den 
Zusammenhang der äufseren ZcHcnschicht mit’der Secondine 
bcobachtcu, so dafs man bei einem gelungenen Durchschnitte 
eines Ovulum sehr deutlich zu beiden Seiten des JYucleus vier 
dicht uebcu einander liegende Schichten derselben erkennt, 
wovon zwei mittlere der Secondine, eine innere dem JYucleus 
und eine äufserc der Primine angeboren. Später verändern 
sicli die ätifserc und die innere Schicht, uud nur die beiden 
mittleren, die Secondine bildenden beballen noch lange ihren 
anfänglichen Charakter. 

Primine und JYucleus sind, wie ans dem Angeführten 
hervorgeht, anfänglich durch nichts als durch ihre Form ver¬ 
schieden; beide bestehen aus einerlei Zellgewebe mit einerlei 
Oberhaut übcrkleidct, und erst später, wenn schon die Bc- 
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fruchtungspcriodc hcrannaht, verschwindet diese Aehnlichkeit 
des Baues, indem jedes auf eine eigcnthümliche Weise sich 
auszubildeu anfaugt. Auch liicrbci bietet sich vieles Interes¬ 
sante, den früheren Beobachtern Entgangene dar, welches ich 
mir für eine spätere Abhandlung Vorbehalte. 


Briefliche Mittheilung 

vom 

Prof. Dr. Wiegmann in Braunsckweig. 


„Im Monat Februar dieses Jahres übergofs ich, Behuf 
eines chemischen Versuches, 4 Lotk feine Sägcspähue von 
Buchenholz mit einer Auflösung von einem Loth kohlensau- 
ren Ammoniak in dcstillirtcm Wasser in einem Zuckerglase, 
band dasselbe mit doppelt gelegtem, ungebrauchtem, 
bläulichem, geleimtem Papiere zu, und stellte cs in ein 
der Nachmittagssonue ausgesetztes Fenster. Durch andere Ge¬ 
schäfte abgelialten, vergafs ich den Gegenstand meines Ver¬ 
suches und mitiibm den Aufgufs der Sägespähnc. Zu Ende 
des Monates August fand ich das vergessene Glas und beim 
Aufbinden desselben in dem leeren Raume über den Sägcspäh- 
nen beikommenden Agaricut 1 ), dessen Strunk sich aus den 
Sügcspäbnen erhob und dessen Hut mit seiner Ohcrflächc an 
die innere Fläche des Papiercs fest angetroeknet war. Die 
Oberfläche der Sägespähnc, die bis dahin unverändert geblie¬ 
ben war, wurde, nachdem das Glas einige Tage offen gestan¬ 
den, sogleich mit Schimmel bedeckt/ 4 


1) Diz Art liefs sich nicht mehr bestimmen. 


Hcrausg. 









